
© Österreichischer Bundesverlag Schulbuch GmbH & Co. KG, Wien 2016 | www.oebv.at | Sprachräume Lehrerband 1 | ISBN: 978-3-209-08868-0 

Alle Rechte vorbehalten. Von dieser Druckvorlage ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterrichtsgebrauch gestattet.  

Die Kopiergebühren sind abgegolten. Für Veränderungen durch Dritte übernimmt der Verlag keine Verantwortung.

Lösungen zu den kognitiven AufgAben „sprAchräume 1“ 
sprAchrAum 2: Arbeitstechniken – referAte (Online-Code: v3j5ug)

2.5
Ordnen Sie in Ihrer Gruppe die zu Ihrem gewählten Thema gefundenen Informationen so, wie Sie sie in einem Referat 
präsentieren könnten. Überlegen Sie:

a.  Wie könnte man in der Einleitung das Interesse der Zuhörerinnen und Zuhörer wecken und zugleich das Thema vorstellen?

Möglichkeiten sind etwa: Fragen stellen, an das Vorwissen der Zuhörer und Zuhörerinnen anknüpfen (etwa durch eine 
kurze Geschichte oder Anekdote), eine (provokante) These formulieren.

b. Welche zentralen Informationen wollen Sie vermitteln? Wie ordnen Sie sie an?

Hängt stark vom Thema ab; neben einer sachlogischen bietet sich oft auch eine chronologische Ordnung an.

c. Wie können Sie die Zuhörerinnen und Zuhörer wieder aus Ihrem Vortrag „entlassen“? Welche Anknüpfungspunkte zu Ihrer 
aktuellen Lebenswelt in der Klasse gibt es?

Hängt von der Einleitung ab, auf die der Schluss idealerweise Bezug nehmen sollte. Zusätzlich kann man eine Diskussion 
anregen.

2.6
Nennen Sie Situationen, in denen man schreibt. Besprechen Sie mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern, welche Erwartungen 
seitens der Leserinnen und Leser jeweils mit diesen Texten verbunden sind. Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und halten Sie 
stichwortartig Ihre Ergebnisse fest.

Schreibanlass Erwartung  
an Inhalt

Erwartung  
an Aufbau/Gliederung

Erwartung  
an Stil/Sprache

�� SMS, um ein Treffen zu 
vereinbaren

�� knappe Angaben zu: 
Grund, Ort und Zeit des 
Treffen

�� Anrede, Schlussgruß; 
inhaltliche Reduktion 
auf das Wesentliche

�� reduzierte Umgangs-
sprache mit Kurz wörtern 
und Ab kürzungen

…

2.9
Übernehmen Sie die Tabelle in Ihr Heft und ergänzen Sie weitere Textsorten. Notieren Sie die wichtigsten Merk male dieser 
Textsorten stichwortartig. Tauschen Sie sich anschließend mit Ihren Mitschülerinnen und Mitschülern aus.

Textsorte wichtige Merkmale

Inhaltsangabe Tempus Präsens, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (und nur die) 
erfasst, übersichtliche Gliederung, (weitgehend) eigene Wortwahl, Zitate nur an wichti-
gen Stellen, keine Wertungen bzw. Bewertungen

Erörterung Tempus Präsens, sachlich-argumentative Schreibweise, Gliederung in Einleitung, 
Hauptteil und Schluss, Hauptteil nach Sanduhr-Prinzip oder als Pro-/Kontra-
Argumentation gegliedert, mit Zitaten aus dem Ausgangstext, klare Darstellung der 
eigenen Meinung

Erzählung Tempus Präteritum, anschauliche und/oder bildhafte Schreibweise, Gliederung in 
Einleitung, Hauptteil und Schluss (mit Erzählhöhepunkt)

Bericht Tempus Präteritum, sachliche Schreibweise, alle wichtigen Informationen (Antworten 
auf die W-Fragen) erfasst, keine Wertungen bzw. Bewertungen

…

2.11
Beantworten Sie gemeinsam mit Ihrer Sitznachbarin bzw. Ihrem Sitznachbarn die folgenden Fragen zum Thema Team-Arbeit 
schriftlich.

a.  Überlegen Sie: Was bedeutet Team-Arbeit, wenn man z. B. gemeinsam ein Referat halten soll? Wodurch wird aus einer losen 
Gruppe ein Team?

Gemeinsames Arbeiten bedeutet vor allem Arbeitsteilung, wobei man sich darauf verlassen können muss, dass der/die 
andere auch tut, was in der Gruppe beschlossen wurde. Zum Team wird eine lose Gruppe unter anderem dadurch, dass 
alle gleichberechtigt ein gemeinsames Interesse verfolgen und man sich gegenseitig aufeinander verlassen kann.

b.  Die Arbeit in einem Team/einer Gruppe bietet viele Vorteile gegenüber der Einzelarbeit. Erarbeiten Sie gemeinsam einige davon.

Vorteile: Durch Arbeitsteilung sinkt die individuelle Arbeitsbelastung; man kann Rücksprache in der Gruppe hal-
ten und dadurch Fehler bzw. Fehleinschätzungen vermeiden; man kann sich gegenseitig motivieren und sich bei 
„Durchhängern“ an anderen orientieren.

c.  Der Erfolg einer Team-Arbeit hängt vielfach nicht vom einzelnen Gruppenmitglied, sondern von der Konstellation (= der 
Zusammensetzung) der Gruppe ab. Was – glauben Sie – sind Voraussetzungen, dass Gruppenarbeit gut funktioniert?
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LöSungen

KT 3
Welche Aussagen über die verschiedenen kontroversen Gesprächsformen treffen zu? Kreuzen Sie an.

richtig

a . Die Gesprächsthemen bei Konferenzen werden vor Konferenzbeginn in einer Tagesordnung festgehalten 
und dann nacheinander behandelt .

X

b . Konferenzen sind stets geheim, Gesprächsergebnisse dürfen nicht an Außenstehende weitergeleitet 
werden .

c . In Talk-Shows wird das Gespräch von einem (oder zwei) Moderatoren bzw . Moderatorinnen geleitet . X

d . Die Gäste in einer Talk-Show unterscheiden sich meist in ihrem Beruf und ihrer sozialen Herkunft . X

e . Bei Podiumsdiskussionen sitzen auf dem Podium etwa zwölf bis sechzehn Fachleute zu einem Thema, die 
jeweils eine eigene Position zum Thema vertreten .

f . Gegen Ende einer Podiumsdiskussion kann das Publikum in die Diskussion (mit Fragen oder 
Redebeiträgen) einbezogen werden .

X

KT 4
Vervollständigen Sie die Sätze über ein gutes Diskussionsverhalten sinngemäß.

a . In einem eigenen Diskussionsbeitrag sollte man an den vorherigen Gesprächsbeitrag anknüpfen .
b . Seinen eigenen Diskussionsbeitrag sollte man kurz und verständlich formulieren und Beiträge anderer nicht mit 
Zwischenrufen oder Killer-Phrasen abblocken .
c . Seine Meinung sollte man mit Argumenten begründen und möglichst mit Beispielen belegen .

ZwiScHenrAum 3: ricHtig ScHreiBen i (Online-Code: eb52x8)

S. 96/97
Auf der nächsten Seite finden Sie kurze Diagnosediktate, die natürlich nur eine Teildiagnose bieten können. Bearbeiten Sie die 
Texte wie folgt.

Text a – korrekte Fassung
Der Schauspieler Albert Steinrück spielte einen Fürsten, dessen Feinde einen Meuchelmörder gedungen hatten . Dieser schlich 
sich von hinten an Steinrück heran und tastete nach seinem Dolch . Jähes Entsetzen packte ihn, da er die unerlässliche 
Theaterwaffe vergessen hatte . Steinrück wartete auf den tödlichen Stoß, aber der kam nicht . Also ließ sich der korpulente 
Mann mit lautem Krach auf den Boden fallen . In seiner Verzweiflung trat ihm der verhinderte Attentäter mit voller Gewalt ins 
Hinterteil . Steinrück spielte den Sterbenden und schrie in höchster Erregung auf: „Mein Gott der Stiefel war vergiftet!“

Text b – korrekte Fassung
Ein in ganz Wien bekanntes Original war der Konzertmeister Josef Hellmesberger senior . Sein Mutterwitz und seine 
Schlagfertigkeit waren sprichwörtlich . Als eine so genannte Dame der Wiener Gesellschaft ein Kind zur Welt brachte, 
bei dem die Vaterschaft des Gatten von vielen angezweifelt wurde, sagte Hellmesberger, der von einem Kollegen daraufhin 
 angesprochen wurde: „Na ja, mir kommt die Sache auch nicht geheuer vor . Wie mir das Ehepaar voll Stolz das Kind gezeigt 
hat, da ist mir aufgefallen, dass es seinen angeblichen Vater so UNVERWANDT angeschaut hat!“

Text c – korrekte Fassung
Der weltberühmte Dirigent Felix Mottl gastierte an der Wiener Hofoper mit Wagners „Tristan und Isolde“, während zur 
 gleichen Zeit ein eitler Sänger in den Musikvereinssälen einen Liederabend angesetzt hatte . Hellmesberger, der nachmittags 
mit Freunden im Café saß, dichtete dazu: „Tja, ihr könnt’s es euch noch aussuchen, hört’s euch unter Mottl den Tristan oder 
von diesem Trottel den Mist an!

Text d – korrekte Fassung
Vom Operettenkomponisten Emmerich Kálmán berichtet eine Anekdote, dass er – durch den Lärm eines Nachbarn gestört 
– diesem einen Zettel durch den Türschlitz gesteckt hatte, auf dem stand: „Seien Sie doch bitte etwas leiser, ich kann nicht 
komponieren .“ Am nächsten Tag fand er in seinem Briefkasten die Antwort: „Werter Herr, die Nachricht wäre nicht nötig 
 gewesen; zumal wir zwangsweise des Öfteren mithören und wissen, dass Sie nicht komponieren können .“

Text e – korrekte Fassung
Einige der bedeutendsten Musiker waren für Schärfe und Bissigkeit ihrer Kommentare berühmt . Des Komponisten Hans 
Pfitzners beißender Spott war am berüchtigtsten . Einmal stand über ihn Folgendes in der Zeitung: „Der bekannte deutsche 
Komponist Hans Pfitzner, der Schöpfer der ‚Palestrina’, ist vor kurzem (auch: vor Kurzem) in Rio de Janeiro eingetroffen, wo er 
am Tag seiner Ankunft einen Unfall erlitt: Bei einem Spaziergang wurde Pfitzner von einer Giftschlange angegriffen und 
 gebissen . Das Befinden der Schlange ist den Umständen entsprechend ernst .“

Text f – korrekte Fassung
Ein Schüler sollte Johannes Brahms ein Lied von Schubert vorspielen . Brahms: „Zu dieser Komposition wurde Schubert durch 
den Gedanken an eine geliebte Frau inspiriert . Fühlen Sie sich also dementsprechend in das Stück ein .“ Kurz nachdem der 
Schüler anfing zu spielen, winkte Brahms schon ab . „Sie haben wohl etwas falsch verstanden“, sagte er, „das Lied richtet sich 
an eine Geliebte, nicht an die Schwiegermutter!“
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